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Wohlgemerkt: Es gibt keine Innovation und keinen Fort-
schritt ohne einhergehende Risiken. Der Verbraucher 
muss diese Risiken aber kennen, um einschätzen und 
entscheiden zu können, ob er sie akzeptiert, weil der 
Nutzen die Risiken überwiegt. Das gilt auch für die Na-
notechnologie. Dabei bedeutet ein hohes Risiko nicht 
unbedingt eine Ablehnung. In vielen Bereichen des täg-
lichen Lebens akzeptieren die Verbraucher hohe Risiken 
einer Technologie, wenn sie darin einen großen Nutzen 
sehen. Das beste Beispiel dafür ist der Autoverkehr. Mit 
jeder Fahrt gehen wir das Risiko ein, bei einem Verkehrs-
unfall tödlich verletzt zu werden. 

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF) hat das NanoCare-Projekt finanziell gefördert 
und damit die Grundlage für ein Projekt geschaffen, 
das in Europa Maßstäbe gesetzt hat. Erstmals haben 
Wissenschaftler im großen Umfang reproduzierbare Er-
gebnisse zur biologischen Wirkung von Nanomaterialien 
erarbeitet.

Damit haben die Forscher schon viel erreicht. Dennoch: 
Wissen und Nichtwissen liegen oft dicht beieinander. 
Dies gilt auch für die komplexen Fragestellungen der Na-
notechnologie. Immer mehr Wissen lässt uns zugleich 
ahnen, was wir nicht wissen. Wenn wir das akzeptieren 

und zugleich unverdrossen nach immer neuen Antworten 
suchen, ist dies ein Weg, verantwortlich mit neuen Tech-
nologien wie der Nanotechnologie umzugehen. So geht 
es konsequenterweise weiter: Das Bundesministerium 
für Bildung und Forschung hat bereits vor dem Projekt-
ende von NanoCare entschieden, zwei weitere Förder-
programme aufzulegen, die sich den Themen Umwelt 
(NanoNature) und Gesundheit (diese Fördermaßnahme 
heißt ebenfalls NanoCare) widmen und die noch im Jahr 
2009 starten werden. In der Risikoforschung zur Nano-
technologie nimmt Deutschland damit international eine 
Vorreiterrolle ein. In den zukünftigen Forschungsprojek-
ten sollten Untersuchungen zur Aufnahme, Verteilung 
und Ausscheidung von Nanomaterialien und zur Wech-
selwirkung mit Zellbestandteilen berücksichtigt werden, 
um weitere Erkenntnisse zur Risikobewertung dieser 
Materialien zu erlangen. 

Startschuss für Folgeprojekte
Im NanoCare-Projekt wurden Anwendungen und Messmethoden für den vorsorgenden  
und nachhaltigen Umgang mit Nanomaterialien entwickelt und die Daten der Öffentlichkeit  
bei verschiedenen Veranstaltungen in einer verständlichen Form nahe gebracht. So war der  
Auftrag an die Wissenschaftler im Projekt NanoCare definiert. Die Gesellschaft braucht derartige  
Informationen, um eine neue Technologie und deren Nutzen besser einschätzen zu können.

Mehr Infos im Internet
Die Wissenschaftler von NanoCare und dessen Fol-
geprojekten laden Sie ein, einen Blick auf die Website 
www.nanopartikel.info zu werfen. Hier finden Sie 
weitere Forschungsergebnisse zur Nanotechnologie 
in allgemeinverständlicher Form.

Nanotechnologie macht neuartige Implantate in der Medizin  
möglich, etwa Kunstlinsen mit Mini-Wirkstoffdepots zur  
Behandlung der Augenkrankheit „Grauer Star“. Gerade 
für solche Anwendungen muss das Risikopotenzial von  
Nanoobjekten noch besser abgeschätzt werden. 
(Bild: Flad & Flad Communication Group)
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